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Seit sechs Jahren gibt es in der Schweiz ein Grosseltern-Magazin.

Grosseltern sind in der Tat eine wichtige Stlitze der Gesellschaft. Das Magazin

bietet Einblicke in den Alltag heutiger Grosseltern und ihrer Enkel.

Text: Rita Torcasso Foto: Daniel Rihs

Die Redaktion liegt in einer der schonsten Gassen
von Baden. Ein grosser, heller Raum. An den Wan-
den héngen Cover der bisher rund sechzig
erschienenen Ausgaben. Das Magazin gibt es nun-
mehr seit sechs Jahren - und es ist eine Erfolgs-
geschichte. «<Wir waren im richtigen Moment in
den Startlochern», sagt der Griinder Dominik
Achermann. «Beraten hatte uns damals unter
anderen auch der Altersforscher Frangois Hopf-
linger: Er prognostizierte, dass die Rolle der Gross-
eltern immer wichtiger werde.»

Das hat sich bestdtigt. Schaut man die Zahlen
der letzten fiinf Jahre an, gab es sonst in keinem
anderen gesellschaftlichen Bereich einen derar-
tigen Boom: 45 Prozent der Grossmiitter und 33
Prozent der Grossviter hiiten heute regelméassig
ihre Enkelkinder.

Vielseitige Grosselternrollen

Redaktion und Verlag des Magazins bilden sechs
Personen. Alle haben einen eigenen Bezug zum
Thema. Dominik Achermann erzihlt: «Ich sah da-
mals mit meinem eigenen Sohn, wie wichtig die
Grosseltern fiir uns als Familie waren.» Die Idee
fiir das Magazin kam ihm wahrend seiner Ausbil-
dung zum Medienmanager, als es darum ging, ein
emotional besetztes Thema fiir eine Publikation
zu finden.

Nach der Griindung lancierte das damalige
Team auch einen Grosseltern-Tag, der seither je-
des Jahr am zweiten Médrzsonntag durchgefiihrt
wird. «Er stiess auf grosses Interesse, anfangs
konnte man digitale Grusskarten verschicken,
350 wurden bereits das erste Mal versandt, dieses
Jahr machten wir ein Special mit vielen Vorschlé-
gen, was Grosseltern an diesem Tag mit ihren
Enkeln unternehmen konnten.»

Ein Magazin mit der Zielgruppe Grosseltern
war ein absolutes Novum, jetzt ist ein weiteres
mit Lizenzvertrag in Deutschland im Aufbau. Ziel
sei, die heutige Grosseltern-Rolle zu spiegeln, so
der Griinder. Dazu gehore auch ein kritisches Hin-
terfragen von géingigen Bildern. Zum Beispiel
jenes der Grossmutter, die selbstverstindlich
immer einfach da ist.

Stattdessen gibt es heute eine Vielzahl von un-
terschiedlichen Grosselternrollen. Das zeigen im
Magazin Portrats eines Grossmiitter-Paares oder
eines Wahlgrossvaters, der drei Kinder einer
Bekannten hiitet, ebenso wie Diskussionen zum
Thema Entschadigung von Grosseltern und ein
Dossier iiber Altersarmut.

Selbstverstandlich kommen auch die Enkel zu
Wort - viele auch bekannte Gesichter erinnern
sich an ihre eigenen Grosseltern. Ausserdem wird
den Grosseltern gezeigt, in welcher Welt sich thre
Enkel heute bewegen. In jeder Ausgabe gibt es
auch einen Blick tiber die Grenzen, der aufzeigt,
wie Grosseltern in anderen Landern und Konti-
nenten leben.

Der erste Eindruck beim Blattern durch die
letzten Ausgaben: Der Zeitgeist, in dem sich Gross-
eltern bewegen, scheint sich laufend zu verin-
dern. So hat in den letzten fiinf Jahren das Engage-
ment der Grossvater stark zugenommen. Diese
Wandlung der Grosselternrolle zeigt der Altersfor-
scher Francois Hopflinger in seiner Kolumne und
vier Frauen der GrossmiitterRevolution wechseln
sich ab mit der Sicht auf ihre eigene Rolle.

Die Sicht der mittleren Generation

«Sehr wichtig ist uns, die immensen Leistungen der
Grosseltern aufzuzeigen, aus der Sicht der mittleren
Generation, zu der wir hier in der Redaktion alle
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Geraldine Capaul,
40, lebt in Zlrich
und hat zwei Kinder,
4 und knapp 1]ahr
alt. Seit November
2019 ist sie Chef-
redaktorin des
Magazins «Gross-
eltern».

gehoreny, erkléart die Chefredaktorin Geraldine
Capaul (siehe Interview auf dieser Seite). Sie leitet
die Redaktion seit Ende 2019.

An der Schlusssitzung fiir die Sommernummer
geht es lebhaft zu und her. Seite fiir Seite wird
tberpriift und diskutiert, ob der Themen-Mix
stimmt. «Endlich kehren wir jetzt nach zwei eher
diinnen Ausgaben wegen der Corona-Pandemie
wieder in die Normalitat zuriicky, freut sie sich.
In den Frithjahrsausgaben war die Pandemie ein
grosses Thema.

Publiziert wurde auch ein Interview mit dem
Krisenmanager Daniel Koch - und auf einen
Schlag erhielt das Magazin riesige Aufmerksam-
keit. «Fiir uns zeigte das eindriicklich, wie wichtig

die Beziehung zu den Grosseltern heute geworden
ist und welch hohen Stellenwert die Arbeit der
Grosseltern hat, die mit der Pandemie plotzlich
wegfiel.» Aufschlussreich sind denn auch die vie-
len Briefe von Grosseltern an die Redaktion, wel-
che die Ausnahmesituation ansprechen.

Am Schluss der Sitzung geht es um die Pla-
nung der September-Ausgabe. Geraldine Capaul
erklart: «Unser Anliegen ist es, bei den Themen
nicht nur Grosseltern und Enkel anzusprechen,
sondern auch die mittlere Generation starker ein-
zubeziehen.» Der Herbst beginnt mit einer Repor-
tage liber Rassismus. Damit wahlt das Magazin
wiederum ein Thema mit grosser Aktualitit.
grosseltern-magazin.ch

«Wir wollen Briicken zwischen
den Generationen schlagen»

Geraldine Capaul ist Chefredaktorin des
«Grosseltern»-Magazins. Was ist ihr wichtig?

Braucht es iiberhaupt ein Magazin fiir
Grosseltern?

Geraldine Capaul: Brauchen vielleicht nicht, doch
das Magazin macht die Grosseltern sichtbar und
damit auch all das, was sie leisten, und ihre emo-
tionale Bedeutung fiir die Familie.

In welche Richtung soll sich das Magazin unter
Ihrer Fiihrung weiterentwickeln?

Wir sehen, dass der «Generationenvertragy immer
mehr strapaziert wird. Es geht darum, Briicken
zwischen den Generationen zu schlagen. Geschich-
ten, die sich diesem Briickenschlag widmen und
auch kritische Situationen im Alltag beleuchten,
finden grossen Anklang. Das Magazin ist kein Rat-
geber, sondern es soll eher die Grosseltern beglei-
ten und die Freude an den Enkelkindern férdern.

Was halten Sie von Forderungen, Grosseltern
fiir ihre Arbeit zu entschidigen?

Fiir uns ist das ein wichtiges Thema und wir haben
auch schon Meinungen dazu verdffentlicht. Wir
unterstiitzen diese Diskussion, weil sie auch dazu
fiihrt, dass die Leistungen der Grosseltern sichtbar
werden. Was die Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie angeht, ist die Schweiz noch ein Entwick-
lungsland. Ohne die Grosseltern wiirde unser Sys-
tem nicht funktionieren. Allgemein méchten wir
auch Gegensteuer geben zur heutigen Tendenz der
Retraditionalisierung des Familienbildes, dass
Miitter nach der Geburt der Kinder den Beruf
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verlassen und auch mangels Unterstiitzung zu
Hause bleiben sollen. Gleichzeitig ist es uns wich-
tig zu zeigen, dass sich Grosseltern nicht um jeden
Preis verpflichtet fiihlen sollen, die Enkel zu hiiten.

Wie halten Sie es personlich mit Thren Kindern?
Ich erhalte viel Unterstiitzung von meiner Mutter.
Sie betreut das kleinere der beiden Kinder, das
knapp ein Jahr alt ist, zwei Tage pro Woche, das
vierjahrige geht in die Krippe. Mir bietet die Unter-
stiitzung viel: Nur so war es mir {iberhaupt mog-
lich, die Leitungsposition im «Grosselterny-Magazin
mit 70-Prozent-Pensum zu ibernehmen.

Was soll in Zukunft mehr Raum einnehmen im
Magazin?

Wir mdchten eine gewisse politische Aktualitit
haben. Nach dem Interview mit Daniel Koch haben
wir eindriicklich erfahren, dass solche Themen auf
grosses Interesse stossen.

Sie gerieten ja mit der Corona-Pandemie als
Chefredaktorin in eine Ausnahmesituation.

Wie haben Sie das erlebt?

Das Medienecho auf das Interview hat uns buch-
stablich «iiberrannty. Erstmals machte Daniel Koch
im Gesprach die Aussage, dass Grosseltern ihre
Enkel wieder umarmen diirfen, das wurde dann
die offizielle Position. Er rief mich fiir das Interview
abends an, als ich gerade -mit den Kindern das
Abendessen zubereitete. Ich musste das Gesprach
verschieben. So dhnlich haben wohl viele Eltern
den Lockdown erlebt, vor allem auch deshalb, weil
die Unterstiitzung der Grosseltern wegfiel. |



	Gedrucktes Lebensglück

